
hın theologısc andersdenkenden Theologen mıiıt dem 'aps in euchariıstiı-
scher Tischgemeinschaft stehen und ich nıcht Wie ist möglıch?
Rom ist ulls eıne Antwort schuldıg.

In ezug auf diese Kernfrage scheıint dıe ökumenische ewegung während
der achtziger re immer rückläufiger werden. Und Was ist ann och
der kirchliche Wert Von n_ und ohrenfälligen und medienmäßıg
kurzfrıistig gesehen wohlgelungenen kirchlichen Massenmanıifestationen?

(Gjenau 1es mußte INn Verbindung mıt dem Papstbesuc In den nordischen
Ländern Von jemand gesagtl werden. Gerade 1M Festrausch elınes publı-
kumsfreudıigen Massenere1gn1sses durfte die Kernfrage nicht SCAI1IC und
ınfach verschwınden. uch WE der Friıedensstörer kurzfristig risklert, als
antıökumenisch hingestellt werden, geht 65 1er doch mehr als
Tagesschlagzeilen.

Hundert re ach Döllinger:
die Utrechter Unıion eute

VON CHRISTIAN

I1gnaz Von Döllinger, der bekannte Kirchenhistoriker, Gegner der vatıka-
nıschen Dogmen und eologe der Ökumene, starb VOT hundert Jahren
10 Januar 1890 in München enige ' ochen davor, September
1889, hatten sıch die altkatholischen Kırchen Deutschlands und der Schwei7z
mıt der holländıschen altkatholischen Kırche in der Utrechter Union
zusammengeschlossen. Das runddokument der Union, dıe Utrechter
Erklärung, ahm wichtige edanken Döllingers ıIn ıhren ext auf. So
das hundertjährıge edenken €l Ereignisse nıcht NUur zeıtliıch-
19919  S uch inhaltlıch 6S sıch fragen, dıie altkatholischen Kir:
chen hundert re ach Döllinger stehen un Wäas Aaus den mpulsen, die

iıhnen mitgegeben hat, geworden ist
Döllinger wurde 28 Februar 799 als Sohn einer Akademıikerfamılıe

geboren. Sein Vater und se1n Großvater angesehene Professoren der
Medizın usgebilde 1mM Geist der katholischen Aufklärungstheologie
übernahm CT bald die een der Romantık. In der ersten Hälfte se1lnes

66



ens teilte er die Haltung vieler Katholıken, die die VO Absolutis-
INUsSs des 18 Jahrhunderts Lehre der Staatskırchenhohei für eıne
größere Selbständigkeit der katholischen Kırche dem Staat gegenüber
ämpften. Der „„GESte Ultramontanismus‘‘, dem Döllinger mıtwirkte, bıl-
ete eine Front, In der 65 sowohl scholastısch enkende nhänger eines
en Papalısmus gab als auch Vertreter gemäßigter Anschauungen. In
dieser Zeıit eignete sıch Döllinger die hıstorisch-kritische Methode In einer
Weıise dıe iıh einer europäisch anerkannten Autorıtät In seinem Fach
machte. Er kam der Überzeugung, daß Theologie eine wesentlich h1ısto-
risch fundierte Dıiszıplin ist, dıe hne eine profunde Kenntnis der hıstorI1-
schen Tatsachen keinen gesicherten Ergebnissen kommen ann.

In der Miıtte des Jahrhunderts anderten sich in der polıtischen Land-
schaft dıe Fronten. BeIl den Staaten kam der Liberalismus ZU Durchbruch
Die katholische Kirche erreichte damit ZWaTl eine größere Autonomie und
die reihnelr des erkenrs mıt Rom och wollten die 1Deralen Regierungen
den Forderungen der ultramontanen ewegung dort nıcht folgen, die
Oberhoheit der Kırche ber den Staat verlangt wurde DZw. schon ZUuU Teıl
durchgesetzt worden WAarT. Dieses führte einer Spaltung der katholischen
ewegung. Liıberal enkende Katholiken ehnten eine Restauration der mıt-
telalterlichen ustande ab; der ‚„„zweıte Ultramontanismus‘‘ verlangte die
Übernahme der kirchlichen Bestimmungen und die Miıtvollzıechung
der Kırchenstrafen Urc den Staat Rom trat 1er nicht mehr als Stütze der
freiheitlichen Anschauungen auf, sondern als Verfechterin einer patrıarcha-
lısch-konservativen Ordnung

Um 850 WarTr Döllinger der offizielle Berater der deutschen Bıschofskon-
ferenz un:! einer der angesehensten Vertreter der katholischen Kırche iın
eutschlan: Damals begann aber auch seine weıtere Entwicklung, in der
VO  —; ihm ach und ach die Prinzipien betont werden, die später für die
Gründung der altkatholischen ewegung entscheidend werden ollten Wır
können S1e in vler wesentliche nlıegen zusammenfassen!:

Zunächst setizte sich Döllinger für die Idee der nationalen Selbständig-
eıt der katholischen Kıirche in Deutschlan eın In einem Gutachten für die

eutsche Biıschofskonferenz In ürzburg 848 SOWIe iın den Ver-
sammlungen des Katholischen Vereins in Regensburg 1849 und In 1NZz 1850
vertrat 6 die Ansıcht, daß dıie Kıirche sıch be1l jeder Idee das re
darın eigen machen soll Das Streben ach natıonaler Selbständigkeit
und Einheit se1 auch für die Kırche segensreich. Er betonte, daß eine eigene
Urganisation der deutschen Kirche nıcht 1m Gégensatz mıt der Eınwirkung
des römischen Stuhls stehen müßte, sondern diese vielmehr erleichtern un:!
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festigen würde. Als Schritte einer Einheit der katholischen Kırche in en
deutschsprachigen Ländern schlug CI die Wahl eines Geschäftsträgers VOT,
ann dıe Abhaltung einer Nationalsynode, dıie mıiıt der Bıllıgung Roms
einen Primas wählen sollte Es ginge ann auch darum, der Versöhnung
der Katholiken und Protestanten in Deutschland, der Herbeiıführung
eines frıedlichen Verhältnisses zwıschen den beiıden großen Kırchen
arbeıten. Zum ersten Mal s1eht er 850 eine bestimmte Oorm des Tra-
montanısmus als eın Hındernis auf diesem Weg Wenn 6S darum g1ng,
dem deutschen 'olk aufzuzwingen, Was eine andere Nation 1n relıg1Öser
Beziehung gestaltet und entwickelt hat, würde CI sıch als erster einen
olchen möglıchen Ultramontanismus erklären.

och diese een fanden keinen fruc  aren en ın der Hierarchie. Dıie
deutschen 1SCNOIe wagten 65 nicht, sıch hne Roms Erlaubnis einen
Geschäftsträger wählen, obwohl sS1e rein kiırchenrechtlich In der Lage
SCWESCH wären, 1eS$ tun S1e beantragten In Rom dıe Erlaubnis Tür die
Abhaltung einer deutschen Natıonalsynode, diese wurde aber nıcht
gewährt Inzwischen Wr der aps 1US I derfgewIlsse Sym-
pathıen für fortschrittlich-liberale een geze1igt hatte, ach dem uIstan:!
1n Rom und seiner Flucht ach Gaeta 1m Revolutionsjahr 848 endgültig
ZU konservatıven ager hinübergeschwenkt. Als Döllinger 857 ach Rom
fuhr und ort allgemeın sehr kalt mpfangen wurde, teilte ıhm der aps
In einer nıchtssagenden Audıenz mıt, ‚CS bedürtfe keiner Natıonal-
kırche‘‘.

Als Mitkämpfer VO  —; Joseph GöÖrres WaTl Dölliınger sehr früh Von der
Wiıchtigkeıt der Ööffentlichen Meıiınung überzeugt. Er wirkte 1mM bayeriıschen
und 1m Frankfurter Parlament und Wal vieliac schriftstellerisc tätıg In
einer großen ede ıIn der VO  —; ihm veranlaliten Versammlung katholischer
Theologen und Kırchenrechtler 1mM Jahr 863 prägte CT den Begriff der
‚Ööffentlichen Meınung In der Kırche*‘“. ‚„‚Ähnlich dem Prophetentum ın der

hebrälischen Zeıt, das neben dem geordneten Priestertum stand, gibt 65 auch
1n der Kırche eine außerordentliche Gewalt neben den ordentlichen ewal-
ten, und dies ist die OIfentliıche Meinung.‘‘ ‚50 oft krankhafte Zustände In
der Kırche hervorgetreten sınd, hat 6S 1Ur einen Weg ZUT Heılung gegeben:
den des geweckten, erneuerten, gesunden kırchlichen Bewußtseins, der
erleuchteten Ööffentlichen Meınung ın der Kırche.‘‘* Der USdadrucCc „Öffent-
1C Meinung‘‘ klıngt wen1g theologisch. Döllinger hat aber hiıer einen DIO-
fanen Begriff mıt theologischem Inhalt gefüllt. Wiıe das zweiıte Zıtat zeigt,
meınt er damıiıt das, WAas INan heute den allgemeiınen Glaubenssinn der
Getauften, den „SCHSUS 1delium  C6 SOWI1e das, Was WIT er dem kon-
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ziıllaren Prozelß der SanNZeCH Kırche und dem Rezeptionsprozel, die
Annahme oder auch Nichtannahme der Entscheidungen Hrec diıe (Gjesamt-
eıt der Gläubigen, verstehen. Die oberste Autoriıtät hat für Döllinger nıcht
der aps inne, auch nıcht die 1ScChOIe Tfür sich9 sondern die
Gesamtkıiırche, die Gesamtheıt der Gläubigen. Katholische Glaube ist das,
Was immer, überall und Von en geglaubt worden ist, VO ganzenh
olk Gottes. Auf einem Konzıil bezeugen dıe 1SCHNOIe den Glauben des Vol-
kes Gottes ın ihrer jJeweıligen Lokalkıirche.

Diese Ansıchten wurden In Rom heftig krıtisiert, VOT em vVvon dem offi-
z1ösen rgan, der (Civiltäa Cattolıica: 16 dıe Häupter der Kırche sollen
sıch VOT der Ööffentlichen Meınung, sondern alle Meınungen sollen sich VOI

den Aussprüchen des irchenoberhauptes beugen.
ugleic setzte sıch Döllinger für die Freiheıit der theologıschen For-

schung und die Berücksichtigung ihrer Ergebnisse ÜIrC dıe ıtung der
Kırche eın Seılit 850 wurden immer Cu«c Versuche unterno  men, dıie Aus-
bıldung des Klerus VOIl den Unıiversıtäten WCR in bischöfliche Seminare
verlegen. Döllinger sah 1n diesen Plänen dıie ernichtung der katholischen
Wissenschaft un den Rückzug des Katholizısmus AdUus$s der Welt der Kultur.
Dıie Theologıe Wal für ih das ‚„‚wissenschaftliche Bewußtsein‘“‘‘ der Kırche.
S1e sollte der rechten, gesunden Ööffentlichen Meinung In relıg1ösen und
kırchlichen Dingen Daseın und Ta verleihen. Die Theologie sollte 110-
sophie und Geschichtswissenschaft als iıhre beiden ugen benutzen. Der
Wiıssenschaft se1 die Freiheit unentbehrlich WI1e dem Körper dıie Luft ZU

Atmen Dogmatische Irrtümer ollten darum gerügt und zurückgenom-
INeCN, theologische Irrtümer aber 1L1UT mıt wissenschaftlichen Argu-
menten zurechtgewlesen werde. Damıt seizte DE sıch VO  —XIVertretern
der Freiheit der Theologıe ab, prangerte aber VOT em diejenıgen d dıie
ber wirkliche oder vermeiıntliche Irtumer VO  — Fachgenossen scharfes
Gericht halten pflegten Es dürfte in der Theologie verschıedene Rıch-
Lungen geben; S1eE alle ollten aber wahrha wıissenschaftlıche etihoden
verwenden und sıch wechselseitig Freiheit der ewegung gestatten.

Der aps reaglerte auf diese een mıiıt dem Verbot weıterer Theologen-
versammlungen, wenn nicht die 1ScChOIe dıe Tagesordnung bestimmten und
Rom die Ergebnisse genehmıigte. Denunzıiationen VO  — Theologen und ihre
Verurteilung Meınungen, die nıcht das definıierte ogma stan-
den, blieben auf der Tagesordnung

Zu Begınn der sechziger re kommt Döllinger äufiger dazu, VO  —

der Aufgabe der Theologie sprechen, ZUr Versöhnung der christlichen
Konfessionen beizutragen. Die Theologen en die paltung begonnen,



hat auch die Theologie den eruf, ZUT Versöhnung der getrennten Konfes-
s1ionen ın höherer Einheit führen In seiner ede VonN 863 sah Cr diese
Einheit als möglıch und nannte Deutschlan als das Land, diese
Arbeıit VOT lem geschehen sollte. uch diese Ansıchten wurden VO  —; der
Civiltäa angegriffen und VO  —; den römischen Kongregationen verurteıiılt.

Während des Vatıkanum suchte Döllinger, seinen Prinzıpıen getreu, VOI

em auf die Oiientiliche Meıinung einzuwirken. Dazu dıenten seine
berühmten ‚„„Janus-Artikel‘‘ und andere Beıiträge in der Augsburger ge-
meınen ıtung. Das den Bischöfen auferlegte „päpstliche Geheimmnis‘‘ WarTr

ihm eın Greuel, CT versuchte schon deshalb er dem Pseudonym Quirinus
‚„den cNnieıer Von jenen mehr 1mM Geheimen und Verborgenen spielenden
Bewegungen und Machinationen hinwegzuziehen  6c3 und eine fortlaufende
Chronik des Konzilsgeschehens anzubieten. Seine Informanten der
päpstlichen Geheimhaltung un: gaben ihm azu alle nötigen Auskünfte
ugleıc verialbhte CI mehrere Gutachten für dıe i1schO{le der Minderheıt,
die allerdings die geplanten Definıtionen nıcht auihalten konnten.

egen seiner Nıchtanerkennung der vatıkanıschen Entscheidungen
wurde Döllinger 1mM DL 871 namentlıch exkommunıizlert. An der Organı-
satıon der altkatholischen ewegung beteiligte A8 sich ıIn maßgebender Orm
Von Anfang €1 mahnte CT wiederholt dazu, Von sıch aus keine
CNrıtte ZUTr rennung tun, sondern jeweıls 1Ur das verwirklichen, Wäas

der entstandene Notstand rechtfertigte. Unter diesen Voraussetzungen
erklarte ach und ach se1ın Einverständnis ZUr Bıldung eigener Gemein-
den, ZUT Schaffung eines eigenen Kırchenrechts und ZUr Wahl eines eigenen
1SCHOIS In diesen Schritten ahm INnan auch Rücksicht auf seine Meinung,
die C als iıtglıe: des altkatholischen Münchner Zentralkomitees ZUT Gel-
tung brachte. Nur mıt der Abschaffung des Pflichtzölibats für die Geist-
lıchen 1m Jahr 1878 konnte sich Döllinger nıcht befreunden 1e s1e
diesem Zeitpunkt für eine alsche alnahme. HKr ahm auch für seine Per-
SOM die altkatholische Seelsorge nicht ıIn nspruch, bis auf die Teilnahme

Gottesdiensten während der Unionskonferenzen und die Sterbesakra-
C} die ıhm auf seinen früheren unsch hın Von seinem Schüler und
Freund Johannes Friedrich gespendet wurden.

Bıs ZU Ende seines ens arbeıtete Döllinger weıter der ammlung
Vvon historischen Argumenten die vatıkanıschen Entscheidungen. HKr
veröffentlichte darüber, ‚A in Zusammenarbeit mıt Franz Heıinrich
Reusch, eine €e1 VO  —; erken, die sıch mıt der Geschichte des Probabilis-
INUuS, der Fälschung VO  —; Kırchenvätertexten 1m Miıttelalter, der relig1ösen
Freiheıit, dem ardına. Bellarmin us  £ beschäftigten.



Vor em ber galt sein Interesse der rage der christlıchen Einheıit In
seinen 8’72 gehaltenen Vorträgen ber dıe Wiedervereinigung der christ-
lıchen Kırchen und den VonNn ıhm 1m Auiftrag der Altkatholiken-Kongresse
veranstalteten Bonner Unijonskonferenzen 4—18 hinterließ CI eın gI10-
Bes theologisch-ökumenisches Werk Döllingers Methode bestand darın,
bıs der Zeıt VOT den Spaltungen zurückzugehen, ort dıe gemeinsame
urzel der später entgegengesetztien Tren finden SO WarTr dıe alte,
ungeteilte Kırche der ersten Jahrhunderte die Basıs, auf der man sich ein1g
werden könnte. Im 1INDI1ICc auf dıe konkreten Eiınheıtsbemühungen
mahnte CI, INan sollte nıicht, einen Rıß heılen, einen anderen VCOI-

tiefen; darum sel dıe Einheıiıt 1Ur Berücksichtigung er Kirchen, der
katholischen, der evangelıschen, anglıkanıschen und der orthodoxen
erreichen. In der katholischen Kırche müßte siıch aber vorher die iıchtung
durchsetzen, die für die Ungültigkeıt der Papstdogmen auftrat.

An der ründung der Utrechter Union Wäal Döllinger ber seinen Freund
und Miıtarbeiter Franz Heıinrich Reusch beteiligt Seitdem ist die Union
DIC den Beitriıtt der Altkatholischen Kırche Österreichs, der olnısch-
Katholischen Kırchen In USA und olen und kleinerer Kırchen In der Sche-
choslowakeı und Jugoslawıen weıter gewachsen. Zu ihr gehören heute acht
selbständige Kırchen, die 16 Bıstümer und Missıonen um(fassen. Diese
Kırchen konnten 100 re lang ihre Eıinheıt in der 1een und neben
der Internationalen Bıschofskonfieren auch weitere Organe der Koopera-
tion schaiien W1e dıe Internationalen Altkatholiken-Kongresse, die Inter-
natıonale Kırchliche Zeitschri als wissenschaftliches rgan, die Inter-
natiıonalen Altkatholischen Theologenkonferenzen und einen Internationa-
len Jugendrat. Vor em 1ın Westeuropa halten viele Altkatholiken Kontakt
miıteinander ber dıe Ländergrenzen hinweg und nehmen wichtigen
Anlässen der anderen Kırchen teıil

och gab c auch oft Krisen und Schwierigkeıten. Die holländische
Kirche sah die Abschaffung des Ol1Dats der eistliıchen und dıe Zulassung-
von Anglıkanern den Sakramenten In der deutschen und Schweizer
Kıirche mıiıt Mißtrauen rst 1922 und 1925 pa INan sıch In Holland
den fortschrittlicheren Kırchen Z7u Beginn dieses Jahrhunderts konnte
sıch mıt gefälschten Dokumenten der englische Priester Matthew dıe
Bıschofsweihe erschleichen; eine Kırche, die ıhm folgte, hat 6S aum SCHC-
ben Als der Betrug, der ZU Teıl auch uUurc mangelhafte Erkundigungen
möglıch WAärTl, entdeckt wurde, schloß INnan Matthew VOoNn der Utrechter
Union Au  N In der urz danach 1ın dıie Unıion aufgenommenen Mariaviten-
Kırche ın olen entwickelte In den zwanziger Jahren der leıtende Bischof
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Owalskı eine schwärmerische Theologie mıt häretischen ügen; auch GT

wurde 924 VOIl der Utrechter Unıion ausgeschlossen. Da Matthew und
Owalskı andere Männer, meiıist hne eigene Gemeinde, Bıschöfen weıih-
ten, wurde Urc s1e das Unwesen der sogenannten „EPISCODI vagantes‘‘, das
65 schon VOT ihnen gab, wesentlıch vermehrt. Während des Dritten Reiches
vereinnahmte dıe deutsche Kırche dıe Öösterreichische und wurde Von den
übriıgen westlichen altkatholischen Kırchen Im allgemeınen annn
INa auch daß dıe beiden polnıschen Kırchen eine weniger CNSC
Beziıehung ZU[I Utrechter Unıiıon als die anderen Kırchen pflegten und ın
manchen Punkten ihre eigenen Wege gingen och alle diese TODIeme WUul-

den 1mM espräc gelöst oder ausgehalten, da auf ängere a dıe
Unıon siıch als sehr stabıl und lebensfähilg zeıgte.

Die altkatholischen Kırchen engaglerten sıch VON Anfang ıIn der Ööku-
meniıschen ewegung. Sie gehören den Gründungskırchen des Okumeni-
schen ates der Kırchen und beteiligen sıch auf nationaler ene In en
ökumenischen Gremien. Als eine weıtere Frucht der Bemühungen Döllin-
SCIS kann die Interkommunion mıiıt der anglıkanıschen Kırche betrachtet
werden. on vorher In der deutschen und Schweizer Kırche praktızıert,
wurde diese 931 uUurc eine Konferenz beschlossen und 937 VO  — der
Bischofskonferen 1mM Eiınvernehmen mıt den anglıkanıschen Kırchen ZUI

‚‚vollen Sakramentsgemeinschaf 66 cCommun10n) weıterentwickelt.
och dıe Polnisch-Katholische Kırche In USA hat den eschliu. der
Bıschofskonferenz erst ach dem Weltkrieg mıt einem weniger weıtgehen-
den ommen verwirklıcht und diesen 976 wlieder einselt1g gekündiıgt,
hauptsächlich aufgrun: der rage der Frauenordinatıion.

Die Bemühungen ZUT Wiedervereinigung mıt der Orthodoxen Kırche des
Ostens en ach mehreren nliauien 973 ZUT ründung einer Internatio-
nalen gemeinsamen Dıalogkommissıon geführt. Diıese beendete 987 ihre
Arbeıten mıt der Vorlage VO  _ umfangreichen gemeiınsamen exten Miıt der
römisch-katholischen Kirche wurde 1n den Jahren 61 ber eın
Pastoralabkommen verhandelt Dıie Verwirklichung dieses Planes scheıterte
bıs Jetzt der Haltung des Vatıkans.* Auf Inıtıatıve der Evangelıschen
Kırche 1ın Deutschlan: hın wurde 085 zwıischen iıhren Mitgliedskirchen und
der Altkatholischen Kırche ıIn eutschlan:! eine Vereinbarung ZUr gegensel-
tigen Eiınladung ZUT Feler der Eucharıiıstie (ıim Sınne einer theologischen
Begründung der eucharistischen Gastbereıltschaft) getroffen.? 'eıtere
Gespräche ber Fragen der Rechtfertigungslehre und des Amtes werden mıt
der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kırche ıIn Deutschlan geführt

Im Zusammenhang mıiıt diesen verschıedenen ökumenischen jalogen ist
65 1n den etzten Jahren erneut Spannungen innerhalb der Utrechter
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Unıion gekommen, dıe zeitwelse einer Zerreißprobe werden drohten
Als TUnN! mu einerseılts der unsch vieler westeuropäischer o..
en angesehen werden, 1in Fragen der Öökumeniıschen Beziehungen und des
Amtes der Tau CNrıtte ach VOTN iun dürfen, die dem eutigen an
der theologischen Forschung und des ökumenischen Dıalogs entsprechen.
Andererseıts ergeht heute AaUus den maßgebenden Kreıisen der orthodoxen
Kıirche eine starke Ablehnung gerade dieser Wünsche

Sowohl die Vorbereıitende Panorthodoxe Konferenz des Jahres 1986 als
auch Metropolıit Papandreou ıIn einem Vortrag bel der Utrechter Jubi-
läumstfeıler drückten edenken die Sakramentsgemeinschaft mıt der
anglıkanıschen Kırche und dıe deutsche Vereinbarung Au  d Papandreou
sprach Von ‚„Inkonsequenter Interkommunilon‘‘ un:! verlangte VOIN den Alt-
katholiken eine einseltige Abänderung des kommens mıt der anglıkanı-
schen Kırche ıne offiızıelle interorthodoxe theologische Konsultatiıon CIal-

beıtete 085 eın Dokument ber dıe rage der Ordınatıon VON Frauen, ıIn
dem 1im Namen eiıner fragwürdıgen Marıologie dıe Ablehnung des Priester-

Tür die Tau bekräftigt wird.®
BeIl vielen Altkatholiken en diese Außerungen Befremden ausgelöst.

Sıe können sıch eine Einheit miıt der Orthodoxen Kırche 1Ur auf der Basıs
der wesentlichen ren und Institutionen der alten, ungeteilten Kırche des
ersten Jahrhunderts vorstellen. Dıe alte Kırche hat aber verschledene Rege-
lJungen In der rage der Zulassung den Sakramenten gekannt un den
Ausschluß der Tau VO Prijesteramt nıcht als eine dogmatische, sondern
als eine disziıplinäre rage behandelt S1e meınen, daß bel der Bestimmung
der tellung der Tau in der Kırche nıcht die Nachahmung der Gottes-
gebärerin, sondern In erster Linıe die Nachfolge Christ]1 maßgebend seiın
muß uch In den Kommissionstexten finden S1e zahlreiche Punkte, die
nicht die gemeinsame Lehre der alten Kırche im Osten und 1m Westen AUS-

drücken, sondern dıe Frucht einer späteren Theologie siınd./
Andere wıederum sehen die Eıinheit mıt der orthodoxen Kırche als eine

vordringliche Aufgabe. Sıe drängen darauf, die extie unverändert untfter-
schreıben, und sehen jeden Schritt ıIn iıchtung aul andere Kıirchen als eiıne
Störung des Unıionsplanes uch die Zulassung der Tau ZU Priester-
am  n se1 zugunsten dieser Einheit zurückzustellen.

Auf dem intergrun: dieser Spannungen hat die Bischofskonferenz 1988
dıie eutsche Vereinbarung m1ıßbillıgt, ohne allerdings ihre Zurücknahme
verlangen. Die Konferenz erklärte, die in der Vereinbarung genannten
Gemeinsamkeiten würden nıcht für eine gegenseltige Einladung ZUfr ucna-
ristie ausreichen, ohne aber Wäas iıhrer Meınung ach daran

73



Dıie Synode der deutschen Kırche er 1989 Einspruch dıesen
eschluß, der nıcht miıt den Ergebnissen der aliur eingesetzten Kommıissıon
übereinstimmte und ohne eine Aussprache mıt dem Kirchenvo in den VCI-

schledenen Kırchen geschehen WAäTr. Dıie Situation entspannte sich ELW  9
nachdem die Biıschofskonferen 089 erklärte, 65 handle sıch be1l iıhrem
eschiu keine Glaubensentscheidung. Es wurde auch be1l den Feierlich-
keıten iın Utrecht eutliıch, eın großer Teıl des Kirchenvolkes eine eX1-
ere Haltung seltens der orthodoxen Kırche ET W: als die VO Metro-
polıten Papandreou vorgetiragene.

Sicher tate 6S den Kırchen der Union gul, sıch erneut auf die VonNn Döllin-
SCI ver nlıegen besinnen. Die Miıtwirkung des aubens-
bewußtseins des Kırchenvolkes und der Theologen kırchlichen NiscNel-
dungsprozessen ist auch innerhalb der Unıion nıcht völlıg befriedigend
gelöst. Die Zusammenarbeit zwıischen Bischofskonferenz und Theologen-
konferenz ist weniger Intens1Iv geworden, als s1e VOTI ZWwanzlg Jahren
WAÄär. Während die Theologenkonferenzen das Lima-Modell für die Ver-
söhnung der Ämter und das Priestertum der Tau bejaht aben, en eın
Teıl der Bıschofskonferenz, VOT em die zahlenmäßig stark vertretenen
polnıschen ischöfe, anders. Der unsch ach Bıldung eines internatıona-
len Lalenrates zeıgt wiıederum die Empfindung der Gläubigen, auf der
ene der Union weni1g gehört werden. Es müßte auch deutlicher WCCI -

den, da/l3 bevor die Bischofskonferen: wichtige Fragen entscheıidet, die SyNn-
den der einzelnen Kırchen Gelegenheıt en mussen, dazu tellung
nehmen; enn WI1Ie ollten dıe 1SCHNOIe ‚„„1M Einvernehmen miıt ihren
Kırchen handeln‘‘, Ww1e in den Grundlagen der Union vorgesehen ist?

uch ber dıe Selbständigkeıt der einzelnen Natıion.:  iırchen sollte I1a

erneut nachdenken ach dem ıllen der Gründer der Union ollten S1e
außer ın wesentlichen Fragen des gemeinsamen aubens ihre Gestaltungs-
un Handlungsfreiheıit bewahren. Sie en Ja in verschiedenen Ländern, ın
denen die jeweıilige Sıtuatlon, die ökumenischen Gesprächspartner und die
Wünsche der Gläubigen voneinander abweichen. Wiıll INan jede relevante
Entscheidung VonNn der (womöglıch och einstimmigen) Billıgung der
Bischofskonferen: abhängıig machen, au MNan Gefahr, jede Reform
schon 1m Ansatz blockieren Experimentierphasen müßten ler SCHAUSO
möglıch se1in WIe eine Besinnung auf das WITr  1C Notwendige. Es ware auch
denkbar, die Union ıIn Z7WEel Abteilungen aufzugliedern, eine westeuropäl-
sche und eine slawische, dıie weıtgehende Autonomie en und gemeı1n-
Same Beratungen NUur ber sehr wichtige inge führen würden.

Im 1NDIIC auf die ökumenische ewegung hat Dölhnger den O_
en dıe Weısung hınterlassen, dıe Eıinheıt zugleic ach en Seıiten



suchen, nıiıcht ‚,UIM eine aufzufüllen, eiıne andere vertiefen‘‘?. Die
‚„„Altkatholische Gemeinschaft“‘ sollte ach ihm ‚„als erkzeug und Ver-
miıttlungsglied einer künftigen großen Wiedervereinigung der getrennten
Chrısten und Kırchen dienen‘‘?. So verstanden sıch die altkatholischen
Kırchen ange Zeıt als ‚„Brücke zwıschen den Konfessionen‘‘ und ührten
gemeinsam mıiıt den anglıkanıschen Kırchen einen ‚„Weg der Miıtte®“*

Gegenwärtig auiende bılaterale Dıaloge ollten diesem Gesichts-
pun betrachtet werden. Konsenstexte mıt einer Kırche ollten nichts ent-
halten, Wäas die Annäherung andere Kırchen einfürallemal n_

möglıcht. ıne Einheit mıiıt der orthodoxen Kirche ist für Altkatholiken 1Ur
ann sınnvoll, wenn S1e nıcht gleichzeıntig eine Entfernung VO  —; den nglıka-
nıschen und evangeliıschen Kırchen, sondern vielmehr eine allgemeıine
Annäherung VO  — Ost- und Westkirche bringt. Die Einheit ach len Seiten

suchen könnte auch bedeuten, daß dıe einzelnen altkatholischen Kırchen
sıch entsprechend ihrer Jeweıiligen Sıtuation In verschiedenen ökumeniıschen
Gesprächen engagleren, ohne die Eıinheıit der Sanzell Kirche AaUus den ugen

verlieren. Warum ollten nıcht eiwa in einem ersten Schritt dıieo_
ischen Kirchen In Holland und USA einen Vertrag mıt der römisch-katho-
ischen Kırche schlıeßen, die Schweizer un olen eiwa mıt den o_
doxen, dıie Deutschen mıiıt den Evangelıschen, hne die Gemeimnschaft er-
einander aufzugeben? uch ın der alten Kırche wurde das etz der ‚COM-
muni10*‘‘ durchaus nicht immer konsequent und ach en Seiten einheıtlıc
gehandhabt. Und och 1n Jüngster Zeıt hatte die Russische Orthodoxe
Kırche Tre lang Gemeininschaft sowochl mıt dem Patriarchat Vvon KOon-
stantınopel als auch mıt der Orthodoxen Kırche Bulgarıens, obwohl diese
beiden Kırchen die Gemeıinscha untereinander abgebrochen hatten. Eın
olches Vorpreschen ach en Richtungen würde doch die Brücken-
un  10N och deutlicher werden lassen.

Döllinger meınte VOT dem Vatiıkanum ; daß die Kırche siıch nıcht eiınd-
iıch und abwehrend den Prinziıpiıen der polıtischen, ntellektuellen und
relıg1ösen Freiheit und Selbstentscheidung verhalten dürfte, sondern, sowelıt
diese Prinziıpiıen 1mM christlichen Sınn versianden werden, Ja gerade aus dem
Geist und Buchstaben des Evangelıums geschöpft sınd, pOsIt1v auf S1e ein-
gehen un:! auf deren Verwirklichung reinıgend und veredelnd eINWIT-
ken O Zu den Unionskonferenzen chrıeb CI 874 „Ich vertraue auf
den ortgang dieses Friedenswerkes.‘‘ 11 Und CI erinnerte mehrmals, zuletzt
1m Zusammenhang mıt seiner Ööffentlichen Ablehnung des Antisemitismus,

das Wort der ntigone be1 Sophokles ag  1C mitzuhassen, miıtzulieben
bin ich da.‘‘ uch 1es scheint mMI1r eine Aufgabe der Utrechter Union
se1in: immer wıieder Von dieser Geistesgröße zeigen.
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